Abschlussprüfung 2017 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe I

Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einer Wohngruppe einer Einrichtung der stationären Jugendhilfe in kommunaler Trägerschaft. Die Institution umfasst drei Wohngruppen und befindet sich am Ortsrand einer bayerischen Kleinstadt. Neben der Heimleitung und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Gruppendienst gibt es eine Kinder- und Jugendpsychotherapeutin und einen Sozialpädagogen, der auch für die Zusammenarbeit mit den Eltern zuständig ist. Das Heim ist räumlich so ausgestattet, dass alle Kinder und Jugendlichen ein eigenes Zimmer haben. Zudem gibt es in jeder Gruppe eine offene Küche mit anschließendem Essbereich und einen Gemeinschaftsraum. Das großzügige Außengelände verfügt über eine Feuerstelle und verschiedene Grünflächen zum Fußball-, Badminton- oder Volleyballspielen. Das Heim bietet den Kindern und Jugendlichen zur Freizeitgestaltung verschiedene Arbeitsgemeinschaften an. Zudem hält es einige Tiere, die im Rahmen einer tiergestützten Pädagogik in das Gesamtkonzept eingebunden sind.
Sie selbst sind seit einem Jahr in einer der Jugendwohngruppen tätig. Dort leben fünf Jungen und vier Mädchen zwischen 14 und 18 Jahren. Zusammen mit Ihnen arbeiten in dieser Gruppe Anna, eine weitere Erzieherin, ein junger Mann im Bundesfreiwilligendienst und eine Berufspraktikantin.
Lena (16 Jahre) lebt seit drei Jahren in der Einrichtung. Die Aufnahme in die Wohngruppe wurde aufgrund der Drogenabhängigkeit ihrer Eltern und der damit einhergehenden drohenden Kindswohlgefährdung veranlasst. Seither hat Lena keinen Kontakt zu ihren Eltern. Sie besucht den M-Zweig der nahegelegenen Mittelschule und will in einem halben Jahr den Abschluss machen. Schulisch zeigt sie durchschnittliche Leistungen, müsste jedoch in Englisch und Mathematik nach Einschätzung des Teams mehr Einsatz zeigen, um ihr Ziel sicher zu erreichen. Sport ist dagegen Lenas große Leidenschaft. In ihrer alten Schule war sie in einer Handball-Neigungsgruppe.

Während des ersten Jahres in der Wohngruppe wirkte Lena sehr verunsichert und niedergeschlagen, zog sich häufig in ihr Zimmer zurück und verweigerte weitgehend die Teilnahme an Freizeitangeboten. Erst als Miriam, eine Klassenkameradin, Lena fragte, ob sie einmal bei ihr im hiesigen Handballverein vorbeischauen wolle, änderte sich ihre Einstellung. Kurz darauf äußerte Lena den Wunsch, wieder Sport machen zu wollen, Das Team des Wohnheims unterstützte ihr Bestreben und trat in Kontakt mit dem örtlichen Verein. Seitdem trainiert Lena wieder regelmäßig. Nach den Trainingseinheiten wirkt Lena ausgeglichen und zufrieden. Sie ist ein sehr guter Torwart. Deshalb wird Lena inzwischen bereits gelegentlich in der Damenmannschaft des Vereins eingesetzt. Darauf ist sie besonders stolz, weshalb sie noch härter an ihrer Kondition und Technik arbeitet. Sie trainiert dreimal wöchentlich. Die Mannschaft hat sie gut aufgenommen. Lena findet die Trainerin „cool“, weil sie immer fair ist. Mit Miriam hat sie sich etwas angefreundet. die beiden Mädchen gehen ab und zu miteinander ins Kino oder Eis essen.
Vor zwei Monaten trat Lenas Mutter mit dem Jugendamt in Kontakt und äußerte den Wunsch, ihre Tochter wieder sehen zu dürfen. Bei einem Gespräch, das daraufhin zwischen Jugendamt, Heim und Lena geführt wurde, entschloss sich Lena nach längerer Überlegung, ihre Mutter nach dem Schulabschluss einmal zu treffen. Seither beschäftigt sie häufig diese anstehende Begegnung. einerseits freut sich Lena darauf. Es sei ja schließlich ihre Mutter. Andererseits äußert Lena in Gesprächen aber auch immer wieder Zweifel, ob sie das alles verkrafte, bei allem, was damals vorgefallen sei.

In letzter Zeit kommt es wiederholt vor, dass Lena ihre Aufgaben für die Gruppe vor dem Training nur sehr oberflächlich oder überhaupt nicht erledigt. Anna führte deshalb mit Lena neulich ein Gespräch. Dennoch mussten Sie feststellen, dass Lena auch heute ihren Aufgaben vor dem Handball wieder nicht nachkam. Zurück vom Training beginnt sie Ihnen sofort begeistert zu erzählen, wie toll es gelaufen sei: „Wenn ich so weitermache, bin ich bald fest in der Damenmannschaft! Das will ich unbedingt bis ich Mama treffe! Ich will ihr beweisen, dass ich etwas schaffe!“ Anna, die auch gerade im Raum ist, entgegnet ihr: „Das finde ich wirklich gut! Wie ich dir schon am Montag gesagt habe: Wir unterstützen dich dabei. Es ist aber genauso wichtig, dass wir hier alle unseren Teil für die Gruppe beitragen, auch du.“ Lena reagiert abrupt wütend: „Ich hatte halt keine Zeit mehr! Immer deine gleiche Leier! Das kotzt mich an! Such‘ dir doch jemand anderen, an dem du herumnörgeln kannst!“ Lena stürmt aus dem Zimmer und schlägt die Tür laut hinter sich zu. 
Sie beschließen, Lenas Situation im nächsten Teamgespräch näher zu erörtern.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei Fachperspektiven. 
(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
Abschlussprüfung 2017 – Pädagogik/Psychologie/ Heilpädagogik

Nachtermin – Aufgabe II
Berufliche Handlungssituation: 

Sie arbeiten als Erzieherin/Erzieher in einem Hort in einer bayerischen Kleinstadt. Im Einzugsgebiet leben überwiegend junge Familien mit sicherem ökonomischem Hintergrund. Viele der Familien wohnen im nahegelegenen Neubaugebiet, in welchem sich auch die Grundschule befindet. Der Hort in evangelischer Trägerschaft ist räumlich der Schule angegliedert. Die Schwerpunkte der Einrichtung liegen auf der Unterstützung bei den Hausaufgaben, der Förderung einer angemessenen Arbeitshaltung sowie einer sinnvollen Freizeitgestaltung mit vielen Bewegungsaktivitäten. Weiterhin ist auch die enge Kooperation mit den Eltern und der Schule von großer Wichtigkeit.

In Ihrer Einrichtung betreuen Sie insgesamt 21 Kinder, davon 13 Jungen und acht Mädchen. Unterstützt werden Sie in Ihrer täglichen Arbeit von der Kinderpflegerin Moni und der Berufspraktikantin Lisa. Es stehen zwei großzügige Räume zum Spielen zur Verfügung. Für die Erledigung der Hausaufgaben kann ein Klassenzimmer sowie die Lernwerkstatt im Schulbereich genutzt werden. Freizeitaktivitäten können sie sowohl im Pausenhof als auch im Garten durchführen, in dem Ihre Gruppe letztes Jahr zudem ein Blumen- und Kräuterbeet angelegt hat. Bei schlechtem Wetter steht auch die Schulturnhalle zur Verfügung sofern sie nicht von örtlichen Vereinen genutzt wird.

Lea (8 Jahre) geht in die 2. Klasse und besucht seit dem Schuleintritt Ihre Einrichtung. Sie lebt mit ihren Eltern und zwei weiteren Geschwistern ebenfalls in der Neubausiedlung. Die Familie ist gut situiert. Die Eltern, beides leitende Angestellte in einer größeren Firma, sind zwar beruflich stark eingebunden, investieren aber dennoch so viel Energie und Zeit wie möglich in ihre Kinder. Aus früheren Gesprächen mit den Eltern wissen Sie, dass während der Schwangerschaft mit Lea Komplikationen auftraten, die Mutter ab dem vierten Monat liegen musste und es schließlich zu einer deutlich verfrühten Geburt kam. Im Kindergarten wurden erste Auffälligkeiten deutlich, sodass sich die Eltern dazu entschieden, Lea trotz Frühförderung ein Jahr zurückstellen zu lassen.

In der heutigen Teambesprechung soll schwerpunktmäßig Lenas Entwicklung reflektiert werden. Um ein umfassenderes Bild zu erhalten, wurde auch die Klassenlehrerin Frau Meier in den Hort eingeladen.
Die Berufspraktikantin Lisa berichtet, dass die Hausaufgabensituation von Tag zu Tag schwieriger werde: „Lea hat noch keine positive Arbeitshaltung entwickelt. Es läuft immer gleich ab: Zuerst beschwert sie sich zehn Minuten über die Hausaufgaben, dann muss sie auf die Toilette und auf dem Rückweg stößt sie so im Vorbeigehen einmal schnell eins der anderen Kinder. Und schon kippt die ganze Stimmung. Einige Kinder lassen sich davon bereitwillig anstecken, andere ziehen sich ängstlich zurück und manche beschweren sich bei Lea über ihr Verhalten. Genau diese Situationen geraten schnell außer Kontrolle. Lea beschimpft dann die anderen und wird handgreiflich, wenn man nicht sofort einschreitet.“ Hier hakt die Kinderpflegerin Toni ein: „Klar, ich stelle auch ähnliche Probleme fest. Lea hat kaum Ausdauer und kann sich meist nur kurzfristig bei den Hausaufgaben konzentrieren. Draußen im Garten erleben wir sie aber doch ganz anders. Das Arbeiten an den Beeten tut ihr richtig gut. Das macht sie gern und auch wirklich zuverlässig.“ Die Berufspraktikantin Lisa ergänzt: „Das stimmt. Letzte Woche habe ich doch dieses Karaoke-Angebot gemacht. Da war Lea auch voll dabei und wollte gar nicht mehr aufhören.“

Im Team erörtern Sie gemeinsam das weitere pädagogische Vorgehen.

Aufgabenstellung:

1.
Analysieren Sie die Handlungssituation aus zwei Fachperspektiven. 
(Gewichtung: 60%)












2.
Planen Sie auf der Basis der Analyse Ihr weiteres berufliches Handeln.
(Gewichtung: 40 %)
